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Brand in
Mehrfamilienhaus
Flammen schlugen aus den Fenstern

VON NILS GRAEFE

FELLBACH. Am frühen Dienstagabend (22.07.)
musste die Feuerwehr in Fellbach zur Brand-
bekämpfung ausrücken. „Beim Eintreffen der
ersten Fahrzeuge fand man eineWohnung im
Vollbrand vor, bei der Flammen bereits aus
den Fenstern schlugen“, berichtet Feuer-
wehr-Sprecher Alexander Ernst. Wie die Po-
lizei bekannt gab, entstand der Brand in ei-
nem Mehrfamilienhaus in der Stauferstraße
in Schmiden vermutlich in einer Küche. Der
Alarm ging um 17.26 Uhr ein. Um 18.30 Uhr
konnte „Feuer aus“ gemeldet werden. Ver-
letzt wurde nach ersten Erkenntnissen des
Polizeipräsidiums Aalen niemand.

Brand nach 15 Minuten unter Kontrolle
Feuerwehr-Sprecher Alexander Ernst berich-
tet: „Im Gebäude waren 19 Personen gemel-
det und es war nicht klar, wie viele sich noch
im Inneren befinden. Daher mussten die Ein-
satztrupps auch alle drei Stockwerke gründ-
lich absuchen.“ Der Löschangriff fand von
außenmit der Drehleiter statt und von innen
mussten Einsatztrupps im dichten Rauch
über das Treppenhaus vordringen. „Der
Brand war nach circa 15 Minuten unter Kon-
trolle und das Gebäude wurde mit Überdruck-
lüftern entraucht“, so Ernst.

Da das Gebäude bewohnt war und ver-
misste Personen möglich gewesen wären,
war der Rettungsdienst mit drei Rettungs-
wagen vor Ort sowie das DRK Fellbach
(sechs Fahrzeuge, 16 Einsatzkräfte). Die
Feuerwehr war mit insgesamt elf Fahrzeu-
gen und 63 Feuerwehrfrauen- und Männern
im Einsatz. Die Stauferstraße war in beiden
Richtungen bis 19 Uhr gesperrt, berichtet
Alexander Ernst.

Wie die Polizei später noch mitteilte, wa-
ren vom Feuer zwei Wohnungen betroffen,
eine im Hochparterre und eine im ersten
Obergeschoss. Der Brand brach angeblich in
jener im Hochparterre aus. Beide Wohnun-
gen seien nach seinen Kenntnissen vorerst
unbewohnbar, sagte ein Polizeisprecher. Der
entstandene Schaden werde auf 150.000 Eu-
ro geschätzt. Die Brandursache ist noch un-
klar.

Rosen statt Elterntaxi
Korb: GMS-Hausmeister Karl Stelz verteilt Rosen an Eltern, die ihre Kinder zu Fuß bringen statt mit dem Auto

GMS-Hausmeister Karl Stelz (r.) verteilt am Dienstagmorgen Rosen an Eltern und Angehörige, die ihre Kinder ohne „Elterntaxi“ zur Schule bringen.
Foto: Nicole Steichele

KORB. Der Hausmeister der Gemeinschafts-
schule Korb (GMS) in der Urbanstraße hat am
Dienstagmorgen (22. Juli) von 7.30 bis 8 Uhr
bei strömendem Regen und mit einem
großen „Dankeschön“ Rosen an alle Eltern
und Großeltern verteilt, die ihre Kinder zu
Fuß zur Schule begleitet haben.

Rosen-Aktion an GMS in Korb:
100 Rosen gekauft, mindestens
60 verteilt
Karl Stelz hatte circa 100 Rosen gekauft und
konnte mindestens 60 davon an die über-
raschten Eltern verteilen. Einige Eltern kom-
men zwar immer noch mit dem Auto zur
Schule, fahren aber vorsichtig und voraus-
schauend und unterstützen damit das Anlie-
gen aller, den Kindern einen sicheren Schul-
weg zu ermöglichen, sagt Nicole Steichele.
Die Mutter hat den Hausmeister bei der Über-
gabe der Rosen unterstützt.

Mit über 400 Grundschülern ist die GMS in
Korb eine der größten in Baden-Württemberg
„und zum Glück ist hier noch nie etwas
Schlimmeres passiert“, sagt Steichele. Gera-
de angesichts des zunehmenden Straßenver-
kehrs sei das beachtlich gut.

Regelmäßig wird der motivierte Haus-
meister durch das Ordnungsamt der Gemein-
de Korb und viele Briefe und Informations-
schreiben der Schulleitung und des Lehrer-
kollegiums unterstützt, berichtet Nicole Stei-
chele. Und die wenigen Eltern, die ihre Kin-
der trotzdemmit dem Auto bringen, erreicht
dann auch mal so eine Rose mit den char-
mantenWorten: „Danke, dass das heute eine
Ausnahme ist und Sie morgen wieder ihr
Kind zu Fuß zur Schule begleiten.“

Schon früher verteilte der Hausmeister auf
eigene Initiative Rosen und habe bei den Eltern
einen bleibenden Eindruck hinterlassen. „Es ist
absolut erwähnenswert und keine Selbstver-
ständlichkeit mit welcher Begeisterung Karl
Stelz seinen Beruf als Hausmeister lebt! Dafür
gebührt ihm der allergrößte Dank und unser
aller Anerkennung!“, so Nicole Steichele.

Hildegard Spieth statt Hindenburg?
Initiative möchte so die Straße in Stetten umbenennen: Bei Anwohnern stößt das nicht nur auf Zustimmung / Gemeinde will Dialog

VON LYNN NAGY

Die ehemalige Stettener Pfarrfrau Hildegard Spieth, die zwei Wochen lang ein jüdisches Ehepaar
Foto: Archivvor den Nazis versteckt hielt.

wieder Menschen an dem Namen stören?
Dass die Gemeinde bisher nicht in dieser Hin-
sicht tätig geworden ist, hat einen guten
Grund. Es sind nämlich längst nicht alle für
die Namensänderung, die für die Anwohner
und anliegenden Betriebe bedeuten würde,
dass sie zahlreiche Änderungen vornehmen
müssten: Sei es auf allen Personalausweisen
und amtlichen Dokumenten, bei der Postan-
schrift, bei Websites, Eintragungen in Regis-
ter, Aufdrucken auf Firmenautos und vielem
mehr.

Das alles kostet nicht nur Geld, sondern ist
mit einigem Aufwand verbunden. Deswegen
ist auch eine Anwohnerin der Hindenburgs-
traße zu uns in die Stettener Pop-up-Redak-
tion gekommen, um klarzustellen: Sie per-
sönlich werde alles dafür tun, dass die Straße
ihren Namen behält. Historischer Kontext hin
oder her. Die Anwohnerin störte an der lau-
fenden Diskussion vor allem, dass sie von
Menschen angeheizt wird, die selbst nicht
oder zumindest nicht mehr in der Hinden-
burgstraße wohnen - und von den Konse-
quenzen daher nicht direkt betroffen wären.

Das gibt auch die Gemeinde Kernen zu be-
denken: „Die von Herrn Michael Burger initi-
ierte Plattform ist der Verwaltung bekannt
und wird als Teil einer breiteren gesellschaft-
lichen Auseinandersetzung mit Erinnerungs-
kultur verstanden“, heißt es in einer Stel-
lungnahme der Pressestelle. Auch die Platt-
form fließe in die weiteren kommunalen
Überlegungen ein - „im Bewusstsein, dass ei-
ne solche Debatte Zeit, Transparenz und ei-
nen konstruktiven öffentlichen Dialog erfor-
dert - vor allem und gerade mit den Men-
schen, die in dieser Straße wohnen.“ Ein kon-
kreter Zeitplan bestehe derzeit nicht, was die
weitere Zukunft des Straßennamens betrifft:
„Die Öffentlichkeit wird über das weitere
Vorgehen, das mit dem Gemeinderat abge-
stimmt wird, informiert.“

KERNEN. Sollte die „Hindenburgstraße“ doch
umbenannt werden? Kurz nachdem bekannt
geworden ist, dass Kernen und Weinstadt
überlegen, ihre so benannten Straßen mit
Schildern mit historischem Kontext zu verse-
hen, geht die Diskussion um den historisch
belasteten Straßennamen weiter. Schon bei
seinem Abschied aus dem Gemeinderat 2021
hat sich der damals 71-jährige OGL-Gemein-
derat Michael Burger dafür ausgesprochen,
die Straße umzubenennen. Er ist nicht der
Einzige, der sich dafür einsetzt - schon seit
vielen Jahrzehnten ist die 1933 von der NS-
DAP so benannte Straße immer wieder The-
ma. Jenen, für die der Name „Hindenburgs-
traße“ klare Nazi-Propaganda ist, wird ein
zusätzliches Schild wohl nicht reichen. Aber
was ist mit den Anwohnern?

„Zuvor hat Hindenburg Hitler zum Kanz-
ler gemacht undmit der Reichstagsbrandver-
ordnung die Grundlagen für die Nazi-Dikta-
tur geschaffen: Terror gegen politische Geg-
ner, Konzentrationslager, die Judenverfol-
gung beginnt“, schreibt Michael Burger dazu
an unsere Redaktion. Um das rechtskonserva-
tive Lager einzubinden und die Macht zu si-
chern, sei die Einigkeit der „beiden großen
Führer“ betont worden. Deswegen bekam
Stetten zeitgleich auch eine „Adolf-Hitler-
Straße“ - diese bekam nach dem Zweiten
Weltkrieg aber direkt wieder ihren alten Na-
men. Die Hindenburgstraße blieb - und sorgt
seitdem für Diskussionsstoff.

Umbenennung wäre für Anwohner
mit Aufwand verbunden
„Dieses Nazi-Denkmal muss ganz weg“, sagt
das eine Lager, in diesem Fall durch Michael
Burger vertreten. „In Kernen sind Straßen
nach Hitlerverehrern benannt, aber keine
nach Menschen aus dem Widerstand. Keine

einzige Straße trägt einen weiblichen Na-
men!“, kritisiert er. Sein Vorschlag: „Ehren
wir die junge Frau, die unter großer Gefahr
ihre Menschlichkeit bewahrt hat, die ein jü-
disches Paar versteckt hat - nennen wir die
Hindenburg-Straße um in Hildegard-Spieth-
Straße.“ Um für diese Idee zu werben hat der
ehemalige Gemeinderat eine eigeneWebsite

aufgesetzt: Unter www.hindenburgstrasse-
umbenennen.de informiert er über den ge-
schichtlichen Hintergrund zur Stettener Hin-
denburgstraße, zur ehemaligen Pfarrfrau Hil-
degard Spieth und stellt Auszüge aus dem
Stettener Archiv bereit.

Aber wieso wurde die Straße nicht schon
längst umbenannt, wenn sich offenbar immer

Tunnelsperrung:
Entlastung
geplant
Ampeln und eine Umleitung sollen
den Verkehr entlasten

VON KARLA REISCH

FELLBACH. Die Sperrung des Stadttunnels in
Fellbach ist deutlich spürbar. Der Verkehr
staut sich, seit der Tunnel am 17. Juli aus Si-
cherheitsgründen geschlossen worden ist.
Besonders zu den Hauptverkehrszeiten muss
man momentan viel Zeit einplanen, um
durch Fellbach zu kommen. Wie die Stadt in
einer Pressemeldung mitteilt, soll der Ver-
kehr nun aber durch eine Anpassung der lo-
kalen und regionalen Ampelsteuerung ent-
lastet werden.

Die Ampelsteuerung soll
den Verkehrsfluss innerorts
aufrecht erhalten
Die starke Verkehrsbelastung auf der Schorn-
dorfer Straße soll durch die Anpassung in den
kommenden Tagen reduziert werden. In den
Hauptverkehrszeiten werden die Ampeln so
angepasst, dass der Verkehrsfluss innerhalb
Fellbachs erhalten wird. Fahrzeuge in Rich-
tung Stuttgart werden dadurch auf die Bun-
desstraße B14 umgelenkt. Der Zufluss auf die
Landesstraße L1193 (Stuttgarter/Schorndor-
fer Straße) soll so gesteuert werden, dass der
Verkehr im Ort flüssiger fließt.

Das wurde in einem Gespräch zwischen
der Stadt Fellbach, dem Verkehrsministeri-
um, dem Rems-Murr-Kreis, der Integrierten
Verkehrsleitzentrale Stuttgart und der Stadt
Waiblingen beschlossen. Die Steuerung des
Verkehrs übernimmt dann die regionale Ver-
kehrsmanagementzentrale. Eine Überwa-
chung durch Verkehrskameras soll laut Pres-
semitteilung die Auswirkungen der Ampel-
steuerung gewährleisten.

Eine Anpassung der Ampelsteuerung soll die
Verkehrsbelastung durch die Tunnelsperrung in
Fellbach reduzieren. Foto: Peter D. Hartung

Inklusives Ensemble gewinnt Preis
Publikumspreis des Musikschulpreises Baden-Württemberg geht an die Musikschule Fellbach.

Preisverleihung in den Räumen der Musik-
schule begeisterten die Musikerinnen undMu-
siker die Gäste, darunter Oberbürgermeisterin
Gabriele Zull, Justizministerin Marion Gent-
ges und Landtagsvizepräsident Daniel Born.

Oberbürgermeisterin Zull betonte in ihrer
Rede, dass der Preis ein starkes Zeichen für
gelungene Inklusion und eine funktionieren-
de Gemeinschaft sei. „Dieses Ensemble zeigt
mal wieder, dass Musik keine Barrieren

kennt. Unsere Musikschulen im Land stehen
für Vielfalt, Inklusion und Gemeinschaft.“ ,
sagte Ministerin Gentges. Der Abend sei ein
Energiebooster für Inklusion und ein Beweis
für die Bedeutung der Musikschulen als Orte
der Teilhabe und Teilgabe, ergänzte Land-
tagsvizepräsident Daniel Born.

Unter dem Motto „Vielfalt im Einklang –
Musik als Raum der Begegnung“ hatten sich
20Musikschulen aus Baden-Württemberg be-

worben, sieben Projekte wurden für das Pu-
blikums-Voting nominiert. Neben dem Publi-
kumspreis wurde auch ein Jurypreis verge-
ben, der an die Musikschule Bad Säckingen
ging.

Der Applaus für das Ensemble und die be-
treuenden Lehrkräfte der Musikschule Fell-
bach, Claudia Bühlweiler, Florian Bony und
Hans Fickelscher war eine verdiente Aner-
kennung für ihre großartige Arbeit.

FELLBACH. Das inklusive Ensemble der Musik-
schule Fellbach hat den Publikumspreis „Her-
gehört“ gewonnen und stand damit imMittel-
punkt der feierlichen Preisverleihung desMu-
sikschulpreises Baden-Württemberg. Die
Band, bestehend aus Musikerinnen und Mu-
sikernmit und ohne Behinderung im Alter von
19 bis 72 Jahren, überzeugte mit 1.411 Stim-
men im landesweiten Online-Voting und er-
hielt ein Preisgeld von 10.000 Euro. Bei der


